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DIe Kapuzinerbibliothek Stans umfasst heute rund 14’000 Bücher AaU S

sechs Jahrhunderten Wıe jede historisch gewachsene Bıbliothek ıst auch
die Kapuzinerbibliothek mehr als die Summe hrer Bücher SIe hıldet eın
eligenes Universum, welches das Denken un Irken der Kapuziner n
Iıdwalden VOo hıs In Jahrhundert widerspiegelt. SIe ıst eın Spel-
cher, AaU S dem siıch VETSANSCIHEC katholische Geistesgebäude spelsten, die
gerade n iIdwalden auf festem run standen, SE ZUT /Zeıt des Ba-
rocks, n der Gegenaufklärung, 1m Kulturkampf der Im katholischen NMAI-
lNeu des Jahrhunderts

Der Kapuzinerorden, 1m firühen Jahrhundert entstanden, gehört
den Bettelorden nach der Rege! des Franz VOo AssıIısIı. Anders als n Bene-
diktinerahtelen WIEe Engelberg, Einsiedeln der St Gallen, Bıbliothe-
ken wichtige reprasentative Funktionen übernehmen, en Kapuziner
eın ambivalentes Verhältnis ZU Buchbesitz un stehen theoretischer
Gelehr  el tradıtionell oher skeptisch gegenüber. Dennoch gehörten ME
hbliotheken auch hel den Kapuzinern VOo Beginn WE Jjedem Konvent
dazu. DIe nhaltliıchen Schwerpunkte llegen] n der Rege!| auf _ ıtera-
tur mIıt eiınem oraktischen Nutzen für die tägliche Arbeit der Kapuziner
als Seelsorger, rediger un Erzieher, also auf Predigtliteratur, Aszetik
der Hagiographie. SO ıst w auch n Stans Besonders ausgeprägt sInd
hier, oher untypisch für eıne Kapuzinerbibliothek, aber auch die ereiıche
Naturwissenschaften, Sprache un Belletristik, WdS wahrscheinli amı

iun hat, dass die Brüder Im Auftrag der Iıdwaldner Obrigkeit ah 1/758
eıne höhere Schule hbetriehben.*

DIe Geschichte der Kapuzinerbibliothek Stans ıst wenIg erftorscht. Fuür die
Zeıt VOoTrT dem Jahrhundert gibt kaum überlieferte Quellen WIEe Kata-
Ioge der Inventare, dass [11ld siıch hel der Erforschung weitestgehend

Christian Schweizer, Kapuziner-Bibfiotheken m der DeutschschweIiz Uund Romandıe Bibfio
theksiandschaften eiINnes Reform-Bettelordens seit dem Jahrhundert m der SCHWEIZ Öörd
ich der Den, n efivefıa Francıscana (} 2001), 63-/6.

Christian Schweizer, Die Kapuzinerbibliotheken m Stans, n Stanser Student 55/3 1999), 2A11
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Die Kapuzinerbibliothek Stans (1582-2018) 
Panorama zum historischen Schrifttum

Die Kapuzinerbibliothek Stans umfasst heute rund 14’000 Bücher aus 
sechs Jahrhunderten. Wie jede historisch gewachsene Bibliothek ist auch 
die Kapuzinerbibliothek mehr als die Summe ihrer Bücher. Sie bildet ein 
eigenes Universum, welches das Denken und Wirken der Kapuziner in 
Nidwalden vom 16. bis ins 20. Jahrhundert widerspiegelt. Sie ist ein Spei-
cher, aus dem sich vergangene katholische Geistesgebäude speisten, die 
gerade in Nidwalden auf festem Grund standen, sei es zur Zeit des Ba-
rocks, in der Gegenaufklärung, im Kulturkampf oder im katholischen Mi-
lieu des 20. Jahrhunderts.

Der Kapuzinerorden, im frühen 16. Jahrhundert entstanden, gehört zu 
den Bettelorden nach der Regel des Franz von Assisi. Anders als in Bene-
diktinerabteien wie Engelberg, Einsiedeln oder St. Gallen, wo Bibliothe-
ken wichtige repräsentative Funktionen übernehmen, haben Kapuziner 
ein ambivalentes Verhältnis zum Buchbesitz und stehen theoretischer 
Gelehrtheit traditionell eher skeptisch gegenüber. Dennoch gehörten Bi-
bliotheken auch bei den Kapuzinern von Beginn weg zu jedem Konvent 
dazu. Die inhaltlichen Schwerpunkte liegen dabei in der Regel auf Litera-
tur mit einem praktischen Nutzen für die tägliche Arbeit der Kapuziner 
als Seelsorger, Prediger und Erzieher, also auf Predigtliteratur, Aszetik 
oder Hagiographie.1 So ist es auch in Stans. Besonders ausgeprägt sind 
hier, eher untypisch für eine Kapuzinerbibliothek, aber auch die Bereiche 
Naturwissenschaften, Sprache und Belletristik, was wahrscheinlich damit 
zu tun hat, dass die Brüder im Auftrag der Nidwaldner Obrigkeit ab 1778 
eine höhere Schule betrieben.2

Die Geschichte der Kapuzinerbibliothek Stans ist wenig erforscht. Für die 
Zeit vor dem 20. Jahrhundert gibt es kaum überlieferte Quellen wie Kata-
loge oder Inventare, so dass man sich bei der Erforschung weitestgehend 

1	 Christian Schweizer, Kapuziner-Bibliotheken in der Deutschschweiz und Romandie - Biblio-
thekslandschaften eines Reform-Bettelordens seit dem 16. Jahrhundert in der Schweiz nörd-
lich der Alpen, in: Helvetia Franciscana (= HF) 30 (2001), 63-78.

2	 Christian Schweizer, Die Kapuzinerbibliotheken in Stans, in: Stanser Student 55/3 (1999), 2-11.
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auf den überlieferten Buc  estand tutzen mMmMUuss.} Ihre heutige Ordnung
erhielt die Bibliothek n der zwelılten Haälifte des M Jahrhunderts n /ZuU-
sammenhang mIıt der Arbeiıt VOo Kapuziner Klementin Sıdler (1905-1  ),
der ah 195() die Deutschschweizer Kapuzinerbibliotheken SUKZessI[JVEe IC

ordnete un n Jahrzehntelanger minutioöser Kleinarbei eiınen umfassen-
den, zentralen Zettelkatalog anlegte. BIS In hatten, WIEe Sıdler 1978
n eiınem Aufsatz FTIUSC anmerkte, die Jjeweilligen Bibliothekare wenIg
koordiniliert nach eigenem utdunken gewaltet, un eın «WIirrwarr»
oroduzlert,* obwohl 1901 der Provinzlialminister Kasımıir rısten den
Bıbliothekaren Anleitungen n Verbindlichkeit eINes Erlasses gegeben
hatte.>

Idlers Ordnungssystem richtet siıch WIEe n Kapuzinerbibliotheken uüblich
nach dem phabe ESs unterscheidet sich insgesamt wenIg VOo ()-

dernen Ordnungssystemen, WIEe GE n anderen Kapuzinerbibliotheken,
beispielsweise n Luzern, für das Jah under nachgewilesen sind.® DIe
Ordnung olg eıner Im kapuzinischen Denken angelegten Hierarchie
des Wissens, beginnend mıt den Bereichen «BibDlica» (A), «Patristik» (B),
«Exegese>» (C) und «Dogmatik» (D); jolgen die ereıche «Moraltheolo-
gIe» (E), «Ascetica» (F), «Pastoralia, LIitUrgica» (G), Juristische (H) un dUU-
logetische J) Schriften, schliefßlich kirchengeschichtliche (K) un aglo-
graphische Schriften (L), Bücher ZUT Schweizer (M) un ZUT allgemeInen
Profangeschichte (N), er den Naturwissenschaiten (O), ZUT ilo-
sophie (P), homiletische (Q) un katechetische er (R) un Ende
die «Schöne Literatur» (S5) un die Kunste D

Keıine Signatur hesitzen n Idlers Ordnungssystem die VOo der Kirche
verbotenen Bücher In Stans wurden GE ursprünglich n eiınem chrank
unterhalhb des Zettelkatalogs aufbewahrt DIe geringe Zahl dieser Bücher
(35 ıtel), die Zutfälligkeit der Zusammenstellung VOo (‚ustave Flauberts
«Madame BOVvar V» Wiıen 1857) über eıne Bibelübersetzung VOo eander

Manspeter Martı; Karın Martı-Weissenbach, Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerkiosters
Stans, n [)as an  UC, der historischen Buchbestände m der SchweiIiz, ng Vo der Zentral-
Dibliothek Zürich, 2/ Zürich 2011, 168-1/3

Klementin Sidler OFMCap, {/nsere Kioster-Bibliotheken, n Fidelis (Provinzzeitschrift der
SchweIizer apuziner) bb 973), va 5-2718

avlan CHhmMUCcCKI OFMCap, Aniertung FÜr Bibliothekare der schweizerischen Kapuzinerpro-
Tn7z. Friass V,  an Provinziaimimister KAasSımir FIisten AUS Andermatrt (T9017), n 47 2012), A1U-
250

Manspeter Martı, Die Kapuziner Uund das IC der Aufklärung. Hin internationales Forschungs-
projekt Her Kultureile Ausgleichsprozesse m der zweiten Hälfte des Jahrhunderts. [)as
eispie, der Kapuzinerbibfiothek Zuzern, n HFE D' 994), 15-40
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auf den überlieferten Buchbestand stützen muss.3 Ihre heutige Ordnung 
erhielt die Bibliothek in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Zu-
sammenhang mit der Arbeit vom Kapuziner Klementin Sidler (1905-1998), 
der ab 1950 die Deutschschweizer Kapuzinerbibliotheken sukzessive neu 
ordnete und in jahrzehntelanger minutiöser Kleinarbeit einen umfassen-
den, zentralen Zettelkatalog anlegte. Bis dahin hatten, wie Sidler 1978  
in einem Aufsatz kritisch anmerkte, die jeweiligen Bibliothekare wenig 
koordiniert nach eigenem Gutdünken gewaltet, und so ein «Wirrwarr» 
produziert,4 obwohl 1901 der Provinzialminister Kasimir Christen den  
Bibliothekaren Anleitungen in Verbindlichkeit eines Erlasses gegeben 
hatte.5

  
Sidlers Ordnungssystem richtet sich wie in Kapuzinerbibliotheken üblich 
nach dem Alphabet. Es unterscheidet sich insgesamt wenig von vormo-
dernen Ordnungssystemen, wie sie in anderen Kapuzinerbibliotheken, 
beispielsweise in Luzern, für das 18. Jahrhundert nachgewiesen sind.6 Die 
Ordnung folgt einer im kapuzinischen Denken angelegten Hierarchie 
des Wissens, beginnend mit den Bereichen «Biblica» (A), «Patristik» (B), 
«Exegese» (C) und «Dogmatik» (D); es folgen die Bereiche «Moraltheolo-
gie» (E), «Ascetica» (F), «Pastoralia, Liturgica» (G), juristische (H) und apo-
logetische (J) Schriften, schließlich kirchengeschichtliche (K) und hagio-
graphische Schriften (L), Bücher zur Schweizer (M) und zur allgemeinen 
Profangeschichte (N), Werke zu den Naturwissenschaften (O), zur Philo-
sophie (P), homiletische (Q) und katechetische Werke (R) und am Ende 
die «Schöne Literatur» (S) und die Künste (T). 

Keine Signatur besitzen in Sidlers Ordnungssystem die von der Kirche 
verbotenen Bücher. In Stans wurden sie ursprünglich in einem Schrank 
unterhalb des Zettelkatalogs aufbewahrt. Die geringe Zahl dieser Bücher 
(35 Titel), die Zufälligkeit der Zusammenstellung - von Gustave Flauberts 
«Madame Bovary» (Wien 1857) über eine Bibelübersetzung von Leander 

3	 Hanspeter Marti; Karin Marti-Weissenbach, Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerklosters 
Stans, in: Das Handbuch der historischen Buchbestände in der Schweiz, hg. von der Zentral-
bibliothek Zürich, Bd. 2, Zürich 2011, 168-173.

4	 Klementin Sidler OFMCap, Unsere Kloster-Bibliotheken, in: Fidelis (Provinzzeitschrift der 
Schweizer Kapuziner) 65 (1973), 215-218.

5	 Oktavian Schmucki OFMCap, Anleitung für Bibliothekare der schweizerischen Kapuzinerpro-
vinz. Erlass von Provinzialminister Kasimir Christen aus Andermatt (1901), in: HF 41 (2012), 219-
238. 

6	 Hanspeter Marti, Die Kapuziner und das Licht der Aufklärung. Ein internationales Forschungs-
projekt über kulturelle Ausgleichsprozesse in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts: Das 
Beispiel der Kapuzinerbibliothek Luzern, in: HF 23 (1994), 18-40.
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Vrl ESSs (Leipzig 1931) hıs ESSaYyS VOo ean-Paul Sartre Zürich 1962)
WIEe vereıinzelte handschriftliche Bucheinträge lassen vermuten, dass die
ammIıung NIC die Folge eiıner systematischen Auselnandersetzung mıt
tholischem Denken Wdfl, sondern die Bücher als Schenkungen n die
Bibliothek gelangten der auch Uuntier den Z/öglingen der Schule kon-
fisziert wurden. Von Rom indıizierte Autoren, darunter ene Descartes,
en  al, Honore de Balzac der aDriele L’AnnunzIoO, finden sich n
Stans aber durchaus auch Im regulären estand der Bibliothek, häufig mıt
dem schlichten handschriftlichen Vermerk «auf dem Ndex» L)as hat SEI-

ogl Kapuziner verfügten WIEe Jesulrten über das Däapstliche rivileg
ZUT ektüre auch VOo tholischen verbotenen Büchern, amı (ilau-
hbensirrtümer eifizienter ekämpfen un Konvertiten hesser hetreuen
können.‘

In der alten Ordnung ebenfalls keine Signatur hesaßen L exıika un PerI-
der Bıbliothek Vertreten sIınd hier diverse theologische, histori-

sche un geografische L exika des spaten 19 un des Jahrhunderts m
ereich der Periodika finden sich neben Okal ausgerichtetem Schriftgut
un Publikationen AaU S dem ırekten Ordensumfteld theologische PerIi-

WIEe die «Zeitschrift für Missionswissenschaft» (Freiburg ah 1911

Schenkungsbestände‘®
Kapuziner sInd Wanderbrüder SIe lehten selten änger als eın Vddt re
Im selben Kloster. DIiese «peregrinatio» stand eiınem systematischen, KO-
Oordınlıerten Auftfbau eiıner Bıbliothek un eıner kontinuilerlichen Betreu-
UNg des Buchbestands DIe Kapuzinerbibliothek Stans ISst, WIEe
hel Kapuzinerbibliotheken üblich, eıne sogenannte «SchenkungsbiDlio-
thek». DIe Bücher wurden häufig NIC IV angekauft, und der Buchbe-
stand definierte siıch weitgehend uUurc Dassıve UÜbernahme VOo chen-
Kungen. IC selten finden siıch n üchern handschriftliche Widmungen
der Vermerke VOo irüheren Besıitzern. DIe «Wanderungen» der Bücher
lassen sich teilweise recht rekonstruleren. In hrer Summe
hen die handschriftlichen Vermerke eınen Überblick, n welchen Kreisen
die Bücher Kursierten, un n welchen Zeitraumen un über welche

1e Christian Schweizer, Missionsstation SUrSsee. [)as Seeisorgegebiet der Kapuziner m Uund
Sursee, n HFE 35 2006), 30-32

zu Geschichte, Bestand, ektonı und nhalt der Stanser Kapuzinerbibliothek als (janzes WIS-
senschafttlich aufgearbeitet siehe Manspeter Martı; Karın Marti-Weissenbach, Bibfothek des
ehemaligen Kapuzinerkiosters Stans, n [)as an  UC der historischen Buchbestände m der
SchweiIiz, ng Vo der Zentralbibliethe Zürich, 2/ Zürich 2011, 1658-1/3

(
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van Ess (Leipzig 1931) bis zu Essays von Jean-Paul Sartre (Zürich 1962) - so-
wie vereinzelte handschriftliche Bucheinträge lassen vermuten, dass die 
Sammlung nicht die Folge einer systematischen Auseinandersetzung mit 
akatholischem Denken war, sondern die Bücher als Schenkungen in die 
Bibliothek gelangten oder auch unter den Zöglingen an der Schule kon-
fisziert wurden. Von Rom indizierte Autoren, darunter René Descartes, 
Stendhal, Honoré de Balzac oder Gabriele D’Annunzio, finden sich in 
Stans aber durchaus auch im regulären Bestand der Bibliothek, häufig mit 
dem schlichten handschriftlichen Vermerk «auf dem Index». Das hat sei-
ne Logik: Kapuziner verfügten wie Jesuiten über das päpstliche Privileg 
zur Lektüre auch von akatholischen verbotenen Büchern, um damit Glau-
bensirrtümer effizienter bekämpfen und Konvertiten besser betreuen zu 
können.7

In der alten Ordnung ebenfalls keine Signatur besaßen Lexika und Peri-
odika der Bibliothek. Vertreten sind hier diverse theologische, histori-
sche und geografische Lexika des späten 19. und des 20. Jahrhunderts. Im 
Bereich der Periodika finden sich neben lokal ausgerichtetem Schriftgut 
und Publikationen aus dem direkten Ordensumfeld theologische Peri-
odika wie die «Zeitschrift für Missionswissenschaft» (Freiburg ab 1911). 

Schenkungsbestände8

Kapuziner sind Wanderbrüder. Sie lebten selten länger als ein paar Jahre 
im selben Kloster. Diese «peregrinatio» stand einem systematischen, ko-
ordinierten Aufbau einer Bibliothek und einer kontinuierlichen Betreu-
ung des Buchbestands entgegen. Die Kapuzinerbibliothek Stans ist, wie 
bei Kapuzinerbibliotheken üblich, eine sogenannte «Schenkungsbiblio-
thek». Die Bücher wurden häufig nicht aktiv angekauft, und der Buchbe-
stand definierte sich weitgehend durch passive Übernahme von Schen-
kungen. Nicht selten finden sich in Büchern handschriftliche Widmungen 
oder Vermerke von früheren Besitzern. Die «Wanderungen» der Bücher 
lassen sich so teilweise recht genau rekonstruieren. In ihrer Summe ge-
ben die handschriftlichen Vermerke einen Überblick, in welchen Kreisen 
die Bücher kursierten, und in welchen Zeiträumen und über welche 

7	 Siehe Christian Schweizer, Missionsstation Sursee. Das Seelsorgegebiet der Kapuziner in und 
um Sursee, in: HF 35 (2006), 30-32

8	 Zu Geschichte, Bestand, Tektonik und Inhalt der Stanser Kapuzinerbibliothek als Ganzes wis-
senschaftlich aufgearbeitet siehe Hanspeter Marti; Karin Marti-Weissenbach, Bibliothek des 
ehemaligen Kapuzinerklosters Stans, in: Das Handbuch der historischen Buchbestände in der 
Schweiz, hg. von der Zentralbibliothek Zürich, Bd. 2, Zürich 2011, 168-173.
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Netzwerke die Bıbliothek aufgebaut rd lele Buchgeschenke STamm-
ten VOo angesehenen Persönlichkeiten un Politikern, hbesonders häufig
auch VOo Pfarrern, deren Privatbibliotheken nach hrem Tod teilweise n
den Besitz der Kapuziner gelangten, der VOo anderen Klöstern.

DIe Kapuziner kamen 15832 nach Iıdwalden 15  S bezogen SIEe n Stans eın
Kloster, das ihnen der Mürg errichtet worden st L)as Grundstück da-
für hatte ihnen Landammann Rıtter Johann eichlor USSYV 529-7 606) ZUT

Verfügung gestellt. DIe Kapuziner dürften schon VOo Beginn WCS einIıge
Bücher hesessen en FEiıne eigentliche Bıbliothek wurde aber wahr-
scheinlich erst Im Jahr 16719 eingerichtet. DIieses Jahr ıst n mehreren Dut-
zend üchern des Al  estands als Schenkungsjahr vermerkt. m Jahr 16719
erlangte der Kapuzinerorden auch offiziell SEeINE kanonische Unabhän-
gigkeit innerhal des Franzıskusordens. Man darf annehmen, dass hier
eın Zusammenhang hbesteht Schenkungen AU S dieser Zeıt STammten häu-
ilg AU S dem Vorbesitz VOo namhaften Persönlich keiten, darunter die NIıd-
waldner Landammänner Johann eichior USSYV un Johannes Waser

1610), der Abht des Klosters Engelberg aCICUs Küuttel (1  3-1 un
der Stanser Kirchherr Johann Wyermann 1586

elıtere Schenkungen vergrößerten den Buc  estand hıs Ende des
Jahrhunderts SUkzessive. lele Bücher STLammten AaU S dem Vorbesitz VOo

Idwaldner Geistlichen DIe häufigsten Namen, die sich für diese Zeıt 1m
estand finden Jassen, sInd 1as Barmettler (Pfarrer, dann Klosterka-
plan n Stans, ), Viktor Käslın Pfarrer n Stans, 161 /-1  ), Baltha-
Sal Blättlier Kaplan n Buochs, 1621) un Johann erhar Pfarrer n
Wolfenschiessen, 1659 Jlele Bücher STLammten auch Au S Bibliotheken
VOo Benediktinerahteien WIEe Engelberg, url der Rheinau der AU S

anderen Kapuzinerbibliotheken.
An alten Drucken hervorzuheben sInNd zunächst die 35 Inkunabeln bis
In Jahr 1500 gedruckte Bücher), darunter als altestes Buch Im estand
eıne Ausgabe der «Sermones 2Uurei de Sanctıs» («Goldene Gespräche der
Heiligen»‚ Venedig 1473 un eıne reich mıt kolorierten Holzschnitten
lustrierte «BiDlia ( ermanıca» (Nürnberg 1483 m Übrigen andelt w siıch
hel den Inkunabeln Predigtsammlungen, Kommentare ZUT ıbel un

antıken Autoren un dogmatische un moraltheologische erke,
die zumelst n Lateın verfasst sIınd Vor allem Im Jahrhundert gul VOlT-

treten sInNd Lyoner Drucke n den verschiedenen theologischen Sachbe-
reichen. Weilıter erwähnen sIınd eıne als katholische ea  10N auf die
Bibelübersetzung VOo Martın L uther entstandene eutsche Ausgabe des
Neuen TJTestaments VOo Hieronymus Emser (Freiburg 1551), einIıge Bücher

30
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Netzwerke die Bibliothek aufgebaut wurde. Viele Buchgeschenke stamm-
ten von angesehenen Persönlichkeiten und Politikern, besonders häufig 
auch von Pfarrern, deren Privatbibliotheken nach ihrem Tod teilweise in 
den Besitz der Kapuziner gelangten, oder von anderen Klöstern.

Die Kapuziner kamen 1582 nach Nidwalden. 1584 bezogen sie in Stans ein 
Kloster, das ihnen an der Mürg errichtet worden ist. Das Grundstück da-
für hatte ihnen Landammann Ritter Johann Melchior Lussy (1529-1606) zur 
Verfügung gestellt. Die Kapuziner dürften schon von Beginn weg einige 
Bücher besessen haben. Eine eigentliche Bibliothek wurde aber wahr-
scheinlich erst im Jahr 1619 eingerichtet. Dieses Jahr ist in mehreren Dut-
zend Büchern des Altbestands als Schenkungsjahr vermerkt. Im Jahr 1619 
erlangte der Kapuzinerorden auch offiziell seine kanonische Unabhän-
gigkeit innerhalb des Franziskusordens. Man darf annehmen, dass hier 
ein Zusammenhang besteht. Schenkungen aus dieser Zeit stammten häu-
fig aus dem Vorbesitz von namhaften Persönlichkeiten, darunter die Nid-
waldner Landammänner Johann Melchior Lussy und Johannes Waser  
(† 1610), der Abt des Klosters Engelberg Placidus Küttel (1593-1658) und 
der Stanser Kirchherr Johann Jakob Wyermann († 1586).

Weitere Schenkungen vergrößerten den Buchbestand bis Ende des 17. 
Jahrhunderts sukzessive. Viele Bücher stammten aus dem Vorbesitz von 
Nidwaldner Geistlichen. Die häufigsten Namen, die sich für diese Zeit im 
Bestand finden lassen, sind Matthias Barmettler (Pfarrer, dann Klosterka-
plan in Stans, †1658), Viktor Käslin (Pfarrer in Stans, um 1617-1683), Baltha-
sar Blättler (Kaplan in Buochs, † um 1621) und Johann Eberhard (Pfarrer in 
Wolfenschiessen, † 1659). Viele Bücher stammten auch aus Bibliotheken 
von Benediktinerabteien wie Engelberg, Muri oder Rheinau oder aus  
anderen Kapuzinerbibliotheken. 

An alten Drucken hervorzuheben sind zunächst die 35 Inkunabeln (bis 
ins Jahr 1500 gedruckte Bücher), darunter als ältestes Buch im Bestand 
eine Ausgabe der «Sermones aurei de Sanctis» («Goldene Gespräche der 
Heiligen», Venedig 1473) und eine reich mit kolorierten Holzschnitten il-
lustrierte «Biblia Germanica» (Nürnberg 1483). Im Übrigen handelt es sich 
bei den Inkunabeln um Predigtsammlungen, Kommentare zur Bibel und 
zu antiken Autoren und um dogmatische und moraltheologische Werke, 
die zumeist in Latein verfasst sind. Vor allem im 16. Jahrhundert gut ver-
treten sind Lyoner Drucke in den verschiedenen theologischen Sachbe-
reichen. Weiter zu erwähnen sind eine als katholische Reaktion auf die 
Bibelübersetzung von Martin Luther entstandene deutsche Ausgabe des 
Neuen Testaments von Hieronymus Emser (Freiburg 1551), einige Bücher 
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ZUT Bekämpfung des Hexenwesens, darunter Peter Binsifelds «DIe confes-
SIONIDUS mMaleficorum et Sa S dr UT («Von Bekenntnissen der Zauberer
und Hexen», JIrier 1596), SOWIE für das Jahrhundert der volkstümliche
harocke Bestseller «Judas, Der r7z-Scheim» VOo Ahbraham Sancta C'lara
(Baden 1689

m Jahrhundert die Erwerbszahlen rückläufig. An Gelstlichen,
AaU S deren Besiıtz Bücher n die Kapuzinerbibliothek gelangten, ragt für
diese /Zeıt Franz loıls Wammischer Kaplan n Oberrickenbach, 1/59-
18304 heraus. m estand findet siıch auch die VOo Uardıan Benno USSYV
(1  9-71 verfasste Bruderklausenvıta «Wunder- und Tugendt-Stern»
Luzern 1732 mıt eiıner handschriftlichen Widmung des waldner Rats
Besonders erwähnenswert ıst eıne Ausgabe VOo Johann Wilhelm Welıln-

umfangreichem, reich mıt Kupferstichen llustriertem hbotanı-
schem Werk «Phythanthoza iconographia» (Nürnberg 1742 Hervorzuhe-
hen sIınd des Welıteren eıne 1729 n Basel poublizierte Lutherbibel, einIge
er ZUT thomistischen Theologie, eıne dreibändige, llustrierte Werk-
ausgabe VOo Galıleo Gallılel Florenz 1718), ZWEI mehrbändige, OllenDar
AaU S der Kapuzinerbibliothek Luzern übernommene usgaben VOo Car/|
VOo Linnes «Vollständiges Natursystem» (N ürnberg 3-71 //9, 71701 ),
eıne vierbändige Ausgabe VOo Salomon (jessners Schriften Zürich 1765)
AaU S dem Vorbesitz des Rheinauer es eodegar Ineichen (1  -1  ),
das vierbändige Nachschlagewerk «Prompfta 3i  jotheca» VOo _ UCIUS Fer-
rarıs Kom 1766) SOWIE Im ereich der ichtung eıne ru Ausgabe VOo

rec VOo Hallers «Versuch Von Schweizerischen Gedichten» Bern
1734 un eıne zehnbändige, englische Gesamtausgabe der er VOo

Alexander Pope Berlın 762-1764

m Jahr 1/78 richteten die Kapuziner auf unsch der iıdwaldner Obrig-
keıt eın Gymnasıum eın, das die der farrei hbetriehbene Stanser
Lateinschule ablöste. L)as dürfte siıch auch n einer Vermehrung des Buch-
estands niedergeschlagen en (jenau rekonstruleren lässt siıch dies
allerdings NIC mehr. Inhaltlich Orlientlierten sich die Kapuziner chul-
Ssystem des 1/73 aufgehobenen Jesultenordens. lele Kapuziner, darunter
der zeitweilige räfekt der gymnaslalen Klosterschule, Apollinarıs Morel

739-7 /92), hatten hre Bildung n Jesuttenschulen erhalten. DIes fäarhbte

Vgl FILZ Gloor, Der vielseitige «Bruder AaUuUs Uund Sern Apologet. Konfessionelle Polemik HT7
frühen Jahrhundert. Zu einem Manuskript des Kapuziners Benno USSY V,  an Stans, n F 46
201 7)/ A/- [}

10 Christian Schweizer, Der Schufpräftekt Apolfinaris Ore. Vom Jesurltenschüter vyVAS+: Kapuziner-
gelehrten, n ichtung Geliehrsamkert Disputationskultur. Festschrt FÜr Hanspeter Martı
£ÜU, Geburtstag, ng Reimund Zuj/ Robert Seidel, ern egOoWwItZ, Wien-Köln-Wel-
ITI1aATr 207 2/ 7 - 240
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zur Bekämpfung des Hexenwesens, darunter Peter Binsfelds «De confes-
sionibus maleficorum et sagarum» («Von Bekenntnissen der Zauberer 
und Hexen», Trier 1596), sowie für das 17. Jahrhundert der volkstümliche 
barocke Bestseller «Judas, Der Erz-Schelm» von Abraham a Sancta Clara 
(Baden 1689). 

Im 18. Jahrhundert waren die Erwerbszahlen rückläufig. An Geistlichen, 
aus deren Besitz Bücher in die Kapuzinerbibliothek gelangten, ragt für 
diese Zeit Franz Alois Wammischer (Kaplan in Oberrickenbach, 1759-
1804) heraus. Im Bestand findet sich auch die von Guardian Benno Lussy 
(1679-1755) verfasste Bruderklausenvita «Wunder- und Tugendt-Stern» 
(Luzern 1732)9 mit einer handschriftlichen Widmung des Obwaldner Rats. 
Besonders erwähnenswert ist eine Ausgabe von Johann Wilhelm Wein-
manns umfangreichem, reich mit Kupferstichen illustriertem botani-
schem Werk «Phythanthoza iconographia» (Nürnberg 1742). Hervorzuhe-
ben sind des Weiteren eine 1729 in Basel publizierte Lutherbibel, einige 
Werke zur thomistischen Theologie, eine dreibändige, illustrierte Werk-
ausgabe von Galileo Galilei (Florenz 1718), zwei mehrbändige, offenbar 
aus der Kapuzinerbibliothek Luzern übernommene Ausgaben von Carl 
von Linnés «Vollständiges Natursystem» (Nürnberg 1773-1775, 1777-1781), 
eine vierbändige Ausgabe von Salomon Gessners Schriften (Zürich 1765) 
aus dem Vorbesitz des Rheinauer Abtes Leodegar Ineichen (1810-1876), 
das vierbändige Nachschlagewerk «Prompta bibliotheca» von Lucius Fer-
raris (Rom 1766) sowie im Bereich der Dichtung eine frühe Ausgabe von 
Albrecht von Hallers «Versuch Von Schweizerischen Gedichten» (Bern 
1734) und eine zehnbändige, englische Gesamtausgabe der Werke von 
Alexander Pope (Berlin 1762-1764). 

Im Jahr 1778 richteten die Kapuziner auf Wunsch der Nidwaldner Obrig-
keit ein Gymnasium ein, das die zuvor von der Pfarrei betriebene Stanser 
Lateinschule ablöste. Das dürfte sich auch in einer Vermehrung des Buch-
bestands niedergeschlagen haben. Genau rekonstruieren lässt sich dies 
allerdings nicht mehr. Inhaltlich orientierten sich die Kapuziner am Schul-
system des 1773 aufgehobenen Jesuitenordens. Viele Kapuziner, darunter 
der zeitweilige Präfekt der gymnasialen Klosterschule, Apollinaris Morel 
(1739-1792),10 hatten ihre Bildung in Jesuitenschulen erhalten. Dies färbte 

9	 Vgl. Fritz Gloor, Der vielseitige «Bruder Klaus und sein Apologet. Konfessionelle Polemik im 
frühen 18. Jahrhundert. Zu einem Manuskript des Kapuziners Benno Lussy von Stans, in: HF 46 
(2017), 47-72.

10	 Christian Schweizer, Der Schulpräfekt Apollinaris Morel. Vom Jesuitenschüler zum Kapuziner-
gelehrten, in: Dichtung - Gelehrsamkeit - Disputationskultur. Festschrift für Hanspeter Marti 
zum 65. Geburtstag, hg. v. Reimund B. Sdzuj, Robert Seidel, Bernd Zegowitz, Wien-Köln-Wei-
mar 2012, 231-240.
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auch auf die Bibliothek ab, n der siıch zahlreicheer VOo Jesulrten fin-
den, darunter EetIwa Athanasius Irchers Kleine chrift «Diatrıbe de Drodi-
ZI0SIS CrUCIDUS>» («Untersuchung Her wundertätige KreuzZze», Rom 1661
Einen Rückschlag erlehte der Bibliotheksausbau während der elvetik,
als das Kapuzinerkloster den französischen Iruppen vorübergehend als
Kaserne diente. ESs ıst zumındest anzunehmen, dass diese Besetzung
der Bıbliothek NIC SCNadIOS vorüberging. Auch könnte der infall der
Franzosen 1798 n Iıdwalden der run alur seln, dass für die rühere
/Zeıt neben dem eigentlichen Buc  estand kaum Quellen un keine In-
ventare un Bibliothekskataloge überliefert sIınd

Beım Klosterneubau Im Jahr 18303 wurde die Bıbliothek 1m ersten OC
des Nordtrakts über den Zimmern der Klosterschule eingerichtet. Der
Buc  estand wuchs 1m 19 Jahrhundert ungleic staärker als n den VOlT-

angehenden Jahrhunderten Diese Entwicklung hing CcE mIıt
der steigenden Bedeutung des Klosters als Ausbildungsstätte für den (Jr-
densnachwuchs. Damals VOoTrT allem angewachsen sInNd die ereıche elle-
tristik un Sprache, die für den theologischen Unterricht notwendigen
ereıche SOWIE, VOoTrT allem n der zweıten Jahrhunderthälfte, der ereich
der Philosophie. m ereich der «Schönen Literatur» gul vertreten SINd,
neben usgaben antıker Jexte un altphilologischer Sekundaärlıiteratur,
er der deutschen Klassık Friedrich cNnıller un Johann Wolfgang
VOo Goethe un der omantık, Eetwa mıt Gesamtausgaben derer VOo

Francols-Rene de Chateaubriand (Freiburg -1 un Joseph VOo

Eichendorff (Leipzig 18564

18/7/ wurde das alte, VOo Staat abhängige Gymnasıum n eın Drivates Kol-
legium umgewandelt, das seımt 15896 den Namen ST Fidelis» rag 158533
ezog die Schule eınen Konviktneubau Östlich des Klosters, der n den
jolgenden Jahrzehnten mehrmals AdauU 5- un umgebau wurde. Dort
hbestanden hıs 19/7/ mehrere Tel  ibliotheken für das Unter- un das
Mittelgymnasium, für das Lyzeum, eine Fac  iothe für die Lehrer (SO
genannte «Professorenbibliothek») un eıne Han  iothe mIıt rDau-
ungsliteratur für die Mitglieder der Marlaniıschen Sodalıtät 7/-1
wurden die verschiedenen Schulbibliotheken eıner einzigen I11-

mengefasst. L)as Verhältnis der eigentlichen Kapuzinerbibliothek den
diversen Bıbliotheken Im gymnaslalen Umield ISt unklar. Wır wiIssen
nicht, WIEe viele un welche Bücher VOo der Kapuzinerbibliothek n eıne
der Kollegium-Teilbibliotheken verschoben wurden der umgekehrt. m
estand der Kapuzinerbibliothek eilmnde sich jedenfalls noch eıne SrÖ-
sere Zahl VOo Büchern, die den Stempe! der alten Kollegiumsbibliothek
tragen.

00
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auch auf die Bibliothek ab, in der sich zahlreiche Werke von Jesuiten fin-
den, darunter etwa Athanasius Kirchers kleine Schrift «Diatribe de prodi-
giosis crucibus» («Untersuchung über wundertätige Kreuze», Rom 1661). 
Einen Rückschlag erlebte der Bibliotheksausbau während der Helvetik, 
als das Kapuzinerkloster den französischen Truppen vorübergehend als 
Kaserne diente. Es ist zumindest anzunehmen, dass diese Besetzung an 
der Bibliothek nicht schadlos vorüberging. Auch könnte der Einfall der 
Franzosen 1798 in Nidwalden der Grund dafür sein, dass für die frühere 
Zeit neben dem eigentlichen Buchbestand kaum Quellen und keine In-
ventare und Bibliothekskataloge überliefert sind. 

Beim Klosterneubau im Jahr 1803 wurde die Bibliothek im ersten Stock 
des Nordtrakts über den Zimmern der Klosterschule eingerichtet. Der 
Buchbestand wuchs im 19. Jahrhundert ungleich stärker an als in den vor-
angehenden Jahrhunderten. Diese Entwicklung hing eng zusammen mit 
der steigenden Bedeutung des Klosters als Ausbildungsstätte für den Or-
densnachwuchs. Damals vor allem angewachsen sind die Bereiche Belle-
tristik und Sprache, die für den theologischen Unterricht notwendigen 
Bereiche sowie, vor allem in der zweiten Jahrhunderthälfte, der Bereich 
der Philosophie. Im Bereich der «Schönen Literatur» gut vertreten sind, 
neben Ausgaben antiker Texte und altphilologischer Sekundärliteratur, 
Werke der deutschen Klassik um Friedrich Schiller und Johann Wolfgang 
von Goethe und der Romantik, etwa mit Gesamtausgaben der Werke von 
François-René de Chateaubriand (Freiburg 1827-1829) und Joseph von  
Eichendorff (Leipzig 1864). 

1877 wurde das alte, vom Staat abhängige Gymnasium in ein privates Kol-
legium umgewandelt, das seit 1896 den Namen «St. Fidelis» trägt. 1883 
bezog die Schule einen Konviktneubau östlich des Klosters, der in den 
folgenden Jahrzehnten mehrmals aus- und umgebaut wurde. Dort  
bestanden bis 1977 mehrere Teilbibliotheken: für das Unter- und das  
Mittelgymnasium, für das Lyzeum, eine Fachbibliothek für die Lehrer (so-
genannte «Professorenbibliothek») und eine Handbibliothek mit Erbau-
ungsliteratur für die Mitglieder der Marianischen Sodalität. 1977-1978 
wurden die verschiedenen Schulbibliotheken zu einer einzigen zusam-
mengefasst. Das Verhältnis der eigentlichen Kapuzinerbibliothek zu den 
diversen Bibliotheken im gymnasialen Umfeld ist unklar. Wir wissen 
nicht, wie viele und welche Bücher von der Kapuzinerbibliothek in eine 
der Kollegium-Teilbibliotheken verschoben wurden oder umgekehrt. Im 
Bestand der Kapuzinerbibliothek befindet sich jedenfalls noch eine grö-
ßere Zahl von Büchern, die den Stempel der alten Kollegiumsbibliothek 
tragen. 
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Buchschenkungen Im 19 un firühen M Jahrhunderts, VOoTrT allem Im Be-
reich der «Schönen Literatur», STLammten VOo hbelesenen Kapuzinern WIEe
ugen Heiıß /98-1860), Uardıan USeDIUSsS Häfel|l (1  4-1  ), der siıch VOoTrT

allem für Geschichte Interessierte, der e0o Masarev (  /-1  ),
der VOo 1839/ his 1905 Professor Kollegium un selhst eın oroduktiver
Lyriker un Theaterschreiber war. Fın Grundbestand englischer _ ıtera-
LUur, darunter eıne 24-bändige Ausgabe derer VOo Walter Scott SOWIE
mehrere Romane VOo Joseph Conrad, sStammt Au S dem Besiıtz VOo CGierard
Fässler 0079-1 966) VOo Appenzell, der VOo 1910 hıs 1930 Stanser olle-
gium unterrichtete und spater als Missionar nach Jansanıa g1INng Jlele
er tammen auch AU S dem Vorbesitz VOo Friedrich ucC (>l< 1860 VOo

Solothurn, der farrer n mehreren Schweizer Ortschaften, n der nner-
schweIiz EetIwa n G urtnellen und Satte| SL, SOWIE vorübergehend n
den IJSA WAädIl. Auch die lIOkale lıte SCNeNkKTe den Kapuzinern weiıterhin
Bücher. Belspielsweise eilmnde siıch Im estand eıne zweibändige UuSga-
he VOo Henryk Stienklewilcz’ Roman « [DIEe Kreuzritter» (1  1-1 AaU S dem
Vorbesitz VOo Nationalrat ans VOo att (1  -1 In der ersten Hälifte
des Jahrhunderts gul vertreten sIınd er VOo _ ıteraten des französi-
schen «Renouveau catholique>» WIEe Leon Bloy der Paul| Claudel, die RO-
[al VOo englischen Konvertiten WIEe Robert Hugh Benson, Gilbert el
Chesterton der Graham Greene, der für den deutschsprachigen aum
Romane VOo heute wenIg mehr gelesenen katholischen _ıteraten WIEe
emrıc ederer der CGertrud VOo Le Fort

/-2 hefand siıch die Kapuzinerbibliothek 1m zwelıten OC des SUd-
trakts des Klosters. SIe War nach WIEe VOoTrT eıne aUSs- un Gebrauchsbiblio-
thek, n der Bücher manchmal für Immer) ausgeliehen wurden, WIEe über-
lJeiferte Leihzettel zeigen. Am Ciktober 2004 übernahm der Kanton
Iıdwalden die gesamten Klosterräumlichkeiten und auch die Bıbliothek
m selben Jahr wurden ausgewählte Teilbestände Im ereich der erlodI-
Ka un L exika n andere Deutschschweizer Kapuzinerbibliotheken VOlT-

choben

2075 fand die Kapuzinerbibliothek Im Magazın der Kantonsbibliothek
Iıdwalden die für die Betreuung zuständige Institution eıne definitive,
ICUC Hermat. DIe estiande wurden evalulert un reduzliert. Der wWesent-
IC historische ern der Bibliothek wurde e] NIC tanglert. Um den
Inneren Sinnzusammenhang der Buchbestände erhalten, wurde auch
das alte Ordnungssystem SOWIE die alte Ordnung der räumlichen Auftf-
stellung nach den drel Formatkategorien aV, Quart un ollo eIDe-
halten. Fın wichtiges Iıdwaldner Kulturgut bleiht SOMIt langfristig erhal-
ten

4
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Buchschenkungen im 19. und frühen 20. Jahrhunderts, vor allem im Be-
reich der «Schönen Literatur», stammten von belesenen Kapuzinern wie 
Eugen Heiß (1798-1860), Guardian Eusebius Häfeli (1834-1902), der sich vor 
allem für Geschichte interessierte, oder Theobald Masarey (1867-1947), 
der von 1897 bis 1905 Professor am Kollegium und selbst ein produktiver 
Lyriker und Theaterschreiber war. Ein Grundbestand an englischer Litera-
tur, darunter eine 24-bändige Ausgabe der Werke von Walter Scott sowie 
mehrere Romane von Joseph Conrad, stammt aus dem Besitz von Gerard 
Fässler (1885-1966) von Appenzell, der von 1910 bis 1930 am Stanser Kolle-
gium unterrichtete und später als Missionar nach Tansania ging. Viele 
Werke stammen auch aus dem Vorbesitz von Friedrich Fuchs (* 1860) von 
Solothurn, der Pfarrer in mehreren Schweizer Ortschaften, in der Inner-
schweiz etwa in Gurtnellen UR und Sattel SZ, sowie vorübergehend in 
den USA war. Auch die lokale Elite schenkte den Kapuzinern weiterhin 
Bücher. Beispielsweise befindet sich im Bestand eine zweibändige Ausga-
be von Henryk Sienkiewicz’ Roman «Die Kreuzritter» (1901-1902) aus dem 
Vorbesitz von Nationalrat Hans von Matt (1869-1932). In der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts gut vertreten sind Werke von Literaten des französi-
schen «Renouveau catholique» wie Léon Bloy oder Paul Claudel, die Ro-
mane von englischen Konvertiten wie Robert Hugh Benson, Gilbert Keith 
Chesterton oder Graham Greene, oder für den deutschsprachigen Raum 
Romane von heute wenig mehr gelesenen katholischen Literaten wie 
Heinrich Federer oder Gertrud von Le Fort.

1907-2004 befand sich die Kapuzinerbibliothek im zweiten Stock des Süd-
trakts des Klosters. Sie war nach wie vor eine Haus- und Gebrauchsbiblio-
thek, in der Bücher (manchmal für immer) ausgeliehen wurden, wie über-
lieferte Leihzettel zeigen. Am 1. Oktober 2004 übernahm der Kanton 
Nidwalden die gesamten Klosterräumlichkeiten und auch die Bibliothek. 
Im selben Jahr wurden ausgewählte Teilbestände im Bereich der Periodi-
ka und Lexika in andere Deutschschweizer Kapuzinerbibliotheken ver-
schoben. 

2015 fand die Kapuzinerbibliothek im Magazin der Kantonsbibliothek 
Nidwalden - die für die Betreuung zuständige Institution - eine definitive, 
neue Heimat. Die Bestände wurden evaluiert und reduziert. Der wesent-
liche historische Kern der Bibliothek wurde dabei nicht tangiert. Um den 
inneren Sinnzusammenhang der Buchbestände zu erhalten, wurde auch 
das alte Ordnungssystem sowie die alte Ordnung der räumlichen Auf-
stellung nach den drei Formatkategorien Oktav, Quart und Folio beibe-
halten. Ein wichtiges Nidwaldner Kulturgut bleibt somit langfristig erhal-
ten.
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Kapuzinerbibliothek ans Im Besıtz des Kantons Nıdwalden: Eckpunkte
2004 1 )as Kapuzinerkloster ans Ira autfgelöst. Der Kapuzinerorden
chenkt ıe rund 20’000 Bände umfassende Biıbliothek dem Kanton Nıdwal-
den FÜr ıe Betreuung der Bıbliothek 1st ıe Kantonsbibliothek 1ıdwalden
zuständig.
200383 DIie Kantonsbibliothek überführt ıe Kapuzinerbibliothek ZUT / wI1-
schenlagerung INs Staatsarchiv 1dwalden
2015 DITS Buchbestände werden In Zusammenarbeit mıt dem Antiquariat
VOl] Matt In ans evaluljert un In Kücksprache mıt dem Kapuzinerorden
ufrc dessen Provinzarchivar rund Bände, VOT allem dUu$s der ZWEI-
ten Hältfte des Jahrhunderts, reduzlert. Auch der L exika- un Zeitschrif-
tenbestand ırd reduzlert. Im selben ahr ırd ıe Kapuzinerbibliothek
VOo Staatsarchiv INsS Magazın der Kantonsbibliothek 1ıdwalden verscho-
ben
201 6-201 DIie Kantonsbibliothek erschlie[st alle übernommenen Buch-,
Zeitschriftten un L exikabestände nach bıbliethekarıschen Riıchtlinien 11e€
1 )as Erschließungsprojekt 1st Ende MAaTrZ 207178 abgeschlossen. DIie Bıblio-
hek 1st Im Online-Katalog der Kantonsbibliothek 1ıdwalden einsehbar
(http://winmedio.net/kbnw, 11 276 Katalogeinträge). als esonders wert-
voll axıerte Bücher, darunter Inkunabeln, werden Im Kulturgüterschutz-
[ AUTT! des Kantons 1ıdwalden aufbewahrt DIie Kapuzinerbibliothek 1st als
Präsenzbibliethek VOT (Jrt In der Kantonsbibliothek 1ıdwalden In ans für
ıe Frorschung un cıe Offentlich Keıt benutzbar.
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Abb Stans das ehemalige Kapuzinerkloster, wo dıe Bıbliothek ım hinteren TeIıl des Konventge-
haudes In einem eigenen Bıbliothekssaal untergebracht WarT, schräg unterhalb ın das moderne
Verwaltungsgebäude des Kantons Idwalden, WOorIn sıch ıe Kantonsbibliothek eiInde und dort
dıe Kapuzinerbibliothek magazıiniert Ist. (©) Bilal Bruno Fäah OFMCap, U-A) Produktion, ans)
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Kapuzinerbibliothek Stans im Besitz des Kantons Nidwalden: Eckpunkte
2004: Das Kapuzinerkloster Stans wird aufgelöst. Der Kapuzinerorden 
schenkt die rund 20’000 Bände umfassende Bibliothek dem Kanton Nidwal-
den. Für die Betreuung der Bibliothek ist die Kantonsbibliothek Nidwalden 
zuständig.
2008: Die Kantonsbibliothek überführt die Kapuzinerbibliothek zur Zwi-
schenlagerung ins Staatsarchiv Nidwalden.
2015: Die Buchbestände werden in Zusammenarbeit mit dem Antiquariat 
von Matt in Stans evaluiert und in Rücksprache mit dem Kapuzinerorden 
durch dessen Provinzarchivar um rund 6’000 Bände, vor allem aus der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts, reduziert. Auch der Lexika- und Zeitschrif-
tenbestand wird reduziert. Im selben Jahr wird die Kapuzinerbibliothek 
vom Staatsarchiv ins Magazin der Kantonsbibliothek Nidwalden verscho-
ben.
2016-2018: Die Kantonsbibliothek erschließt alle übernommenen Buch-, 
Zeitschriften und Lexikabestände nach bibliothekarischen Richtlinien neu. 
Das Erschließungsprojekt ist Ende März 2018 abgeschlossen. Die Biblio-
thek ist im Online-Katalog der Kantonsbibliothek Nidwalden einsehbar 
(http://winmedio.net/kbnw, 11’276 Katalogeinträge). 97 als besonders wert-
voll taxierte Bücher, darunter 35 Inkunabeln, werden im Kulturgüterschutz-
raum des Kantons Nidwalden aufbewahrt. Die Kapuzinerbibliothek ist als 
Präsenzbibliothek vor Ort in der Kantonsbibliothek Nidwalden in Stans für 
die Forschung und die Öffentlichkeit benutzbar.

Abb. 1:  Stans: das ehemalige Kapuzinerkloster, wo die Bibliothek im hinteren Teil des Konventge-
bäudes in einem eigenen Bibliothekssaal untergebracht war; schräg unterhalb links das moderne 
Verwaltungsgebäude des Kantons Nidwalden, worin sich die Kantonsbibliothek befindet und dort 
die Kapuzinerbibliothek magaziniert ist. (© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)
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Abb Follanten der Kapuzinerbibliothek Stans m Magazın der Kantonsbibliothek Idwalden In
Stans (©) Bilal Bruno Fäh OFMCap, U-A Produktion, ans)
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Abb. 2:  Folianten der Kapuzinerbibliothek Stans im Magazin der Kantonsbibliothek Nidwalden in 
Stans (© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)

Abb. 3:  Moses erhält die zehn Gebote - Detail-Aufnahme aus der «Biblia Germanica», Nürnberg 
1483 (© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)
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Abb. 4:  Noahs Arche - Detail-Aufnahme aus der «Biblia Germanica», Nürnberg 1483 
(© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)
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Abb. 5:  Benno Lussy OFMCap, Regul-Büchlein des Dritten Ordens des h. seraphischen Vatters 
Francisci, Zug 1734 (© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)
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Abb (- Jean-Pau! Sartre, Drei ESSaYS, Frankfurt 19671 Zeichnung eINEes Chulers aallı dem ıtel
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Abb. 6-7:  Henryk Sienkiewicz, Die Kreuzritter, Einsiedeln 1901 - aus dem Vorbesitz von Nationalrat 
und franziskanischen Laien-Terziar Hans von Matt (1869-1932). - Titelblatt von Edward Bulwer,  
Rienzi, Der letzte Tribun, Leipzig um 1890 - mit handschriftlichem Vermerk eines Lesers: «Tenden-
tiös!» (© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)

Abb. 8-9:  Jean-Paul Sartre, Drei Essays, Frankfurt 1961. - Zeichnung eines Schülers mit dem Titel 
«l’éxistentialiste?» im Taschenbuch Jean-Paul Sartre, Drei Essays, Frankfurt 1961.
(© Bild Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion, Stans)
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